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C nicht eıil kunstvolle Einband verantwort

IN 1St Entscheidenfür CIBuch 1st doch derInhalt, nicht der Binhband Wert-
voller 1ST C1nN gutLes Buch, as 1 die ände vieler gelangt, C1MN schönes Buch, das
NnUurdie BibliothekenCLINI1SCI Wohlhabender Ziert.

Jesuitenzeitschriften i der Welt Am Aprıl1850 erschien Neapel dieerste
Nummer der den italientischen Jesulten heute 1 Rom herausgegebenen Halb-
monatsschrift „Civilta cattolica‘‘ „Durch die nahe Verbindung MT den höchsten
Behörden derche 1ist die mehr als andere Zeitschriften der höchsten Kritik
unterworfen, hat aber zugleich den Vorteil leichterer Beurteilung und schnellerer
Wahrnehmung -der Vorgänge des kirchlichen Lebens Ihre Verantwortlichkeit gibt
ihren Meinungsäußerungen Je  C niıcht das Ansehen oftiz1öser Natur, W Z

Beispiel beim Osservatore Romano der Fall ist  e (Koch, Jesuitenlexikon, Paderborn
1934, Bonifaciusdruckerei). 1856 fingen die {ranzöstschen Jesutten mit der Heraus-
gabe Er Zeitschrift gleicher d}den ABtIUdess. Ihnen folgten 1865 die enS-
ischen Jesuiten, die diesem den En Jahr vorher gegründeten ‚„Month“
übernahmen. Verhältnismäßig Späat, 1900, erscheint Spanıien die MoO-
natsschrift „Razon PE“ Die Jesuiten der New Yorker Provıiınz begannen 1910
mı1ıt WE Herausgabe der Wochenschrift „America” di: auch ragen der Politik
behandelt Die VONn den deutschen Jesuiten herausgegebenen „Stimmen.der eit  0o
wurden 1871 als „Stimmen ARIN Marıa nach‘“‚ dem damaligen Studienhaus der
deutschen Jesuiten, das zugleich Sitz der Redaktion WAar, gegründet. Diesen Namen
behielten S1'C bis 1915 bei, 1941 wurde das Haus der Redaktion 1 München enteig-
NEL, die ”Zeitschrift verboten. Außer den „Stimmender Zeıit“ geben die deutschen
Jesuiten seit 1873 die Misstonszeitschrift ‚„„Die Katholischen Misstonen‘“ heraus.
1925 wurde die „Zeitschritftfür AÄASzese und Mystik" gegründet, die nach dem Z WC61-

€  ieg unter dem Titel „Geist und Leben“ erscheint. Se1it 1926 besteht die
Vierteljahrschrift „Scholastik”, die sich dtie wissenschaftftliche Erforschung philo-
sophischer unı theologischer Fragen ZU. 1e1e setzt. Ehbenfalls der wissenschaft-
ichen Forschung 1entdie von der Innsbrucker theologischen FPakultät se1it 1877
herausgegebene„Zeitschrift für katholische Theologie . ach nNEVESTEN Mitteilumn-

geben die Jesuitenauf der ganzen Welt etwa 1100 Zeitschriften und jährlich
etwa 1000 Bücher heraus.

Umschau
Der Fels mel das Amt des Papsttums mehr i den

Vordergrund. Man 1 bisher 1 (Ge-
Die Ereignisse des Heiligen Jahres, spräch der Kiontessionen auch VON ka-

beson SCIH Höhepunkt, der Aller- tholischer Seite sehr scheu diesen
heiligentag, haben die Blicke der SC Punkt ETUMN. Dieunausweichliche "olge
samten Christenheit, icht NUur der ka-

WAar, daß die evangelischen Brüder in
tholischen, nach Rom gelenkt. War großen Täuschung über die -bisher VOTr allem die Persönlichkeit des

mische Kirche ebten, weiıl S1IC offenbarPapste.é f die die Menschen aller Bekennt-
Nationen 1 ıhrenBann schlug, recht WEN1S 199008 der Wirklichkeit

Machtvollkommenheit dieses AmtesstelltedieDogmatisterung der leib-
lichen Aufnahme arıens den Hım: rechneten Anders 1st die Enttäuschung
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vieler gutgesinnter eva;néelisc;her Man übertreibt nıcht, wenn man Bau-
Christen cht erklären. Buch als Prucht der eschatologi-

Wer immer die römische Kırche VOLI- schen Schule bezeichnet, deren hervor-
stehen wıll, mu{ Sie vom Felsenwaort des ragendste Vertreter Albert Schweitzer,

der große protestantische Theologe,erstfen Evangeliums (Matth. T6, S
her begreifen suchen. Das unterneh- ÄArzt un Organıst, und Alifred Lo1Sy,
1HNEN 7WwWeEe1 Bücher, VO  ; denen jede  > auf der modernistische katholische ITheo-
Se1INeEe Art dem Wort ellung nımmt. lo.  C, sind. Ihre rundthese, da{ß Jesus
Rıchard Baumann hat VO  m wenigen Mo- VO Nazareth das Reich Gottes,
naten e1in Buch erscheinen lassen, dessen dessen Kommen unmittelbar bevor-
auffälligstes ennze:ichen die uUunDe- stünde, gepredigt, aber eine iırche
dingte Ireue AAA Worte (Gotte:  .  Q ist habe gründen wollen, ist heute uch VO  3

der protestantischen Theologie weithinNıcht weniıger ehrlich die CHELFE
müht sich der Eichstätter Iheologe, Ru- aufgegeben. Klarer erkannt, auch in der
dolt Graber, in seinem eben erscnN1ie- katholischen Theologie, und geblieben

Buch den Primat. 1 1st die geschichtstheologische Wahrheıit,
da{fß mit dem ommen des ohnes (GSot-Beide Bücher, aus lebendigem Ta tes 1n die Welt deren endzeıitliches Sta-vollzug des geistigen Lebens unserer

e1it geschrieben, legen dtie neuESTEN Ef=-
dium eingetreten ist. Von dieser Hr-
kenntnis her gewinnen manche Aussagengebnisse - der wissenschafttlichen FOr- Christi e1In ZanNz anderes Gesicht Vieles,schung. ugrunde S0 verschieden d’ie

erKun der Vertasser 1St der E1iNe W AS bisher dunkel WAar, tritt 1NSs volle
Licht Dadurch Mas auch aumann De-evangelischer Pfarrer, der andere ka- stimmt worden SEIN, das bekannte Pe-tholischer Theologieprofessor S!

reften S1€ sich doch 1n der gemeinsamen uswort be1 Matthäus 16,18 einmal uNn-
ter dieser Rücksicht 7zu betrachten. Erorge U111 die Einheit der Kirche. (Ge-

meinsam ist beiden auch das Ethos der niımmt e:nen Gedanken V.O Joachiım
rem14s auf, der auf TUn eingehenderverpilichtenden Wahrheit, e sich kei- Forschungen ze1igt, dafß das Bild VO11C5 entziehen dard: SC1 denn, VOI- Felsen CM alttestamentlichen Men-ließe „den Weg, die Wahrheit un das schen echr WAar (Golgotha,Leben“ Betide genen VO Schweigen Leipzig 1926; Pieiffer). Der Fels warder chrıtt AdUS, VON dem, worüber die

Schritt u15 nichts berichtet. Nun hat CN fu1 iıh „Nicht dtie erdkundliche DE
Sache, nämlıch die höchste steinigeBeweis aus dem Schweigen gew1lß nıcht uppe des Tempelberges, sondern Aus-V1e Gewicht; ber _ verliert diese

Schwäche, sobald gelingt, das chwei- druck und Zeichen der Wahrheit VO

Eınen, allen ‚GöÖöttern: überlegenen (50t€:&CN AUuSs dem Reden siınnvoall 7zu deuten.
Es WIr hasl einzelnen noch manch kri- (bei aumann 28 zitiert). „Das Zen-

trum Q Erde; der Mittelpunkt destischer Forschung bedürfen, die Be- Menschengeschlechtes ISt, W 4as ist,hauptungen der Vertasser endgültig -
nehmen Önnen. Ihre Ausführungen, weil hier die Piorte des Himmels ist

Wer hier betet, wird erhört. WL berbe1 Graber ZU Teıil, b  e Baumann Zanz hiıer der Eıngang ZALT: Wohnung derAaus der protestantischen Theologie her-
kommend, s1n.d jedoch bedeutsam, Himmlischen tst, ist hier auch der

Unterwelt, ZzZU  an Totenwelt der Gottlosen,dafß sS1e ‚;ohl eachtet werden Ver-
dienen. dem Ort der Rotte Korah der Pforte

steht (sottes Rıichterstuhl Der Pels 1ST
Richard Baumann. Des Petrus Bekennt- der Verschlußstein der Unterwelt;

n1ıs und Schlüssel. (232 S Stuttgart 1950 rotz der Sündflut, der Ur{lut, dem
Schwabenverlag. BUE Rudolt OS dem Tage aber, aın dem der
Prımat.
Graber, Petrus der Fels, Fragen den. Fels TAlUlt, WI1r das Ende des Aons sein“(66 S Ettal 1950, Buch- und
Kunstverlag. Br 36  > — war JüdischeUberlieferung ‘ (B. 29)
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Umschau
Diése dem Israeliten geläufige Déu- wendig SCN wird, den Herrn Christus
LUuNg des heiligen Tempelfelsens gewinnNt stellvertretend darzustellen. BEs ‚wird
durch a1ie Prophezeiung des Isa1as eine dann x Ende se1IN, wEenn das 7weite
das Neue Lestament angehende Vertie- Kommen des Herrn oitenbar machen
Iung „AS1eCHE; iıch lege in 7102 einen wird, W dsS JetZEt noch verhüllt ist
Grundstein, einen bewährten Stein, Nun beruft sich uch die Okumene
einen köstlichen Eckstein, der wohl SA Sar der evangelischen Christenheit auf das
gründet ist  66 (Is Baumann tol- Amt des Petrus uch nach ihrer Auf-

fassung dauert CSy anders jedoch alsgert AUS diesen Gedanken VO Joachim
Jeremias: W as ist 1NS165S5 Herrn un die katholische Kirche versteht. ach
(sottes 'Lat un W illen für die Zukunit, evangelischem Verständnis LSt Petrus e1In
w 25 seine Verheißung für die anbre- tür lTlemal in dem Sınn das Fundament
chende Endzeit? Der Eıne, den an- da{fß alle späteren Geschle  er der
redet; wird Ihn, den Mess1ias als ell- Kirche WE chichten den unsicht-
verirefer VEIrLFELEN, un wird damit der baren Bau eingefügt sind, der VO  —$ jenem
heiligen Gemeinde der Endzeit der alt Grundstein getragen wird 2uUuUmM annn
sSe1in Christi Statt; un wird dadurch N-NNT diese Auffassung Hiel-= historische
tür dıie gEeEsaMLTE, von den Mächten der Betrachtungsweise, die Al Stelle dies
Tiete, des Teuftels und des eCs be- chatologischen Verständnisses en
drohte Menschheit der Halt sSe1iNn SE1. S1ie SC voraus, dafß die Kırche
(rottes Statt‘‘ S 33) ersten Pfingstiest etwas. Unfertiges,

A Begonnenes CWESCH sSe1. Das S14
Die Frage jedoch, die heute die Kon- aber talsch. „Die Kirche ist Anl Pfingstenfesstonen renNNtT, ist nıcht sehr der nicht unfertig, sondern S1C ist vollkom-

Primat Petri als vielmehr der seiner MmMen vorhanden‘‘ (S 50) „Und dieser
Nachfolger. ach Baumann, und das ist Bau wächst nach Art eines Menschen-
der NCUC Gedanke, den bringt, ist 1mM kindes‘“ (S 51) Diese beiden edan-
Wort VO endzeitlichen Felsen auch der ken, daß das Wort VOoO endzeitlichen
Auftrag d} die Nachfolger Petri aUSSC- Felsen auch ein Wort Von der Dauer des
sprochen. „Eın Kınd kann feststellen, Amfes Petr1 se1, un daß dieses Amt

Jesus kein Wort VO  — einem Nach- nun nıcht historisch ach Art der Schich-
Iolger gesprochen hat Die Frage ISE tentheorie sondern wirklich eschatolo-
konnte 111411 VO einem ‚Nachfolger des gisch verstanden werden mMUÜSSE, sind 1n
FPelsen sprechen? Eın Kind, das Jesus
mitten unter die Z wölt be1 2es anéa

Wirklichkeit nichts anderes als jenes
Verständnis VO: Felsenwort, W e 1n

gestellt hätte, konnte antworten ‚Der der Urkirche mmer schon vorhanden
Fels, der steht ja bis der Welt Ende Wr Es „Zut tür dAjie christliche PFrüh-

Es WT für Jesus unmöglıch, 1n dem Zeıit das Waort, dafß ‚alle Wege nach Rom
Wort, Petrus mi1t dem kosmischen tühren (S 142, nach riıch aspar, Ge-
Pelsen verglich, VO: einem Nachiolger schichte des Papsttums 15 18, "Tübin-
des Felsen sprechen. Jesus redete 19530 Mohr, zitiert). Daß 1mMm
auch, al CI VON Felsen sprach, e1in tür Laufte der Geschichte anders wurde,
allemal; redete SC1N Geschlecht B mMu jeden Christen bedrücken. Der
amıt aber auch das Volk der Endzeit Umfang der Katastrophe wird ZW E1
insgesamt ob 1101 eme Vollendung Worten Luthers ersichtl.ch, die Bau-
der eit Isbald kam der verzog” iINAanNn ıtvert (S 152) ‚J1n diesem Hause,
(S 37) Der Gedanke ist klar Wenn sa Eunther, sSeCe1 C W 1e getau{ft, S

Jesu Wort und Werk endgültige Wirk- auch katechisiert der 1n der ristli-
lichkeiten schafft, die n1e mehr überholt hen Wahrheit unterwiesen worden und
werden können, dann braucht Sar werde desshalb 1immer als sSsein Vater-
nicht mehr VO  } einem Nachfolger haus ehren“ (Zzitiert nach östlın, T
sprechen Denn das Amt Petrus thers Leben, Und das andere:
wird eben lange dauem, 418 CS NOLT- „Wıder das Papsttum VO Teufel g-
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stittet  eb Das abendlerhängn1s . gebnisse: LDESC
dischen Christenheit 1isStdamit umr1ssen. exegetischen Forschungenentspricht. Die

Stürme und Unwetter sind seither beiden Synoptiker Markus und Lukas
hätten deswegen VO Primat: des Pe-ber die Menschheit hereingebrochen,

unerschüttert stehtder Fels, W16 das £rus geschwiegen, W e damals, als
S16 ihr Evangelium schrieben, bereitsHerrenwort verheißen (Matth 74 f

Unwillkürlich denkt das Wort gefährlich War, als au der NEUECN
Christi den „Kleinen”, denen der bekannt SC1LI} Die Vertol-
Vater offenbart, wenn Baumanns SunNns des Herodes, VO'  w der die Apostel-

geschichte berichtet (Kap 295 läßt Zetztes Waort liest: IS die Kirche des
Neuen "LTestaments Petrus SC1INCHN erstenmaldieGefährlichkeitderLagekennen. Der Bericht des Lukas schweigtAmt unterstellt, hindert uns,
Gott ı Wort und Werk Recht VIO!  5 da . das Apostelkonzil AUSSC-

o  , über Petrus. Wır verstehengeben ?” (S. 228) heute wieder besser, daß manchmalDieses Mahnwort, Zur Besinnung den sehr geraten SC annn nicht allzu hellevangelischen Brüdern zugerufen, hat
uch für Katholiken 1  CN  NC Bedeu Vordergrund stehen Au  3 die

Kaiser Roms hatten Miißtrauen SCHCNLung Wır dürfen uns ZW Ar der Zu- die 1THECUC „Sekte‘“‘. Sie wulßten diegehörigkeit ZuUr Kirche des „Felsens“” danielische Weissagung VONn den Welt-Ireuen, doch das „ Was hındert unSs )‘6 reichen (Dan Kap ff Un S'1C türchMU: auch uns ernster rüfung AÄnN-
werden. Unser Reden un unser

sich davor. So befahl Vespasian
be4 der ZerstörungJerusalems 1 JahreWerk Mu imMmmer klarer davon Zeug 70 &©  3 alle Nachkommen des davi-

1LS geben, da{ß die Kirche, die Christus dischen Königshauses ausiindig ZAlauf Petrus gegründet hat, die Gemem-
scha C1LHCTr demütigen und dienenden chen, damitkeiner Leben bleibe (Eu
Liebe 1SE sebius, Kirchengeschichte 3, 23Diese

rophezeiung WAar aber schon un den
„Roma est ammor (Rom 1STt die Tagen Jesu schr Jebendig i Pa-

Liebe), mit diesem Wort Solowjef£s lästina. Je mehr fNC UEC Lehre A  -
(Monarchia Sancti Petri, 497 —504, wuchs, u111SO gefährlicher muißte S1:C den
Maınz beschließt Rudoli Graber
SC1HN Buch Die Echtheit und der Sinn damaligen Machthabern vorkommen.

Da{fß Matthäus noch vVion. derbescnderen
des FPelsenwortes stehen tür ıhn außer- StellungPetr1i schrei konnte, hatSEC1-
halb jeder Frage HKr wl das Schweigen nen Grund 4 derfr en Abfassung Se1-des Markus und Lukas erklären Lange 1165 hebräischen‘ Evangeliums, diehatten die Gregner des Papsttums darin auf das Jahr legenkann. Von da aD
C111 Bewe1is SCHCMN die Echtheit der wird still Petrus, der C1NCMNMatthäusstelle gesechen Diesen Einwand Ort „Babylon“untergetaucht iStmu{ßte Man aber inzwischen doch gQaut-

Im 7weiten eil SE1LN: Buches be-geben Schniewind Mme1int 1' NC
Kommentar (Göttinger Bibelwerk 11handeltGraber das Nachtragkapitel des

Geschrieben 1St183 (383); Ö  gen F93% Vanden- Johannesevangeliums.
hoek),das Wort irage , LM Sprache und dieses FE Kapitel sicher elZeit,
Anschauung den Charakter derUmge- da Petrus hbereits TOL wWAar. Graber Mmeint
bung Jesu”, Aa AB dem Schweigen NunNn, hingeaufsengste mit den Strei-
der beiden anderen Synoptikernıchts tigkeiten 1 Korinth zusammen, die den

die Echtheit der tell gefolgert Bischof VO Rom,Clemens, i11Jahre 09
werden könne. Die Stärke der Beweis- veranlaßten, SC1INCIN berühmten Brief
führung Grabers liegt nicht sehr 11n die Korinther schreiben. Die durch
den einzelnen Punkten, die anführt, die Entscheidung des Bischofs Getroffe-
qals viel mehr 4 dem samtbild, das Aaus 1CN hätten sich5  SCn SCHNC, W1C S UC
ihnen entsteht N: dasden NEUEStTEN Br- me1inten, Unrecht erfolgte Einmi1-
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Sn
Frage der Abe me5$

€1INZI lebe stel Johannes Wır erleben heute seltsames"Zu-gewandt.Dieserjedoch habe als Ant- sammentreiffen: während die gläubigenWwOoOTrt das Nachtragkapitel geschrieben, Menschen ML C 1NECIN ertreulichen FEifer
dem der Apostel Johannes betont

ZUr Feıier des Meßopfers als der 1ra-
VON NC NachfolgeChristi ausgeschlos- len Kraftquelle ihres religiösen Lebens
Sı werde, die den Apostel Petrus ausS- hindrängen, ZE1ZT sich gleichzeitig,zeichne „„Der Primat liegt nicht bei1 die Teilnahme eiligen Opdter 1M-
mMIir, weder 081 Ephesus noch überhaupt

Kleinasten, sondern be1 dem, der dem Cr schwieriger wird Die Technik,
Industrialisterung, der moderne Ar-

Petrus Oberhirtenamt gefolgt ist,
beim römischen Bischof _ Clemens  cc (S beitsprozeßß und das Unterrichtswesen

en das private Leben 111 den bend
49) Die Ansicht Grabers 1l zunächst gedrängt. Wır sind Abendmenschen Dnicht mehr. als 4{  ‘1l  MC Hypothese sSeC1N. Er worden, und 1st bezeichnend, dafß
ring ZW ar Zute Gründe für SIC, aber Vorträge, €  u  gen gesell-
119  - wird doch jeden einzelnen ErNSt schaftliche Veranstaltungen mMI1t Selbst-prüfen mussen. Man wird sich fragen verständlichkeit Abend stattfinden,
mussen, ob Johannes>deutlicher ge..
redet hätte, da doch auch SONSLT W16 J2a auch dıe Iheater und Lichtspiel-

häuser ErSt Abend ihre Lore Öötf-entscheidenden Stellen nichts klarer
NCNMN. TSt Abend haben die Men-.-

TÄäZz1isSion verm155CcnN 1äßt S0 USE doch schen Zeit ber spielt auch ec1M SiCC —-
sehr klar un bestimmt der KÖön1gs- lischer Faktor mMIit EIrst bend kom-
anspruch Christi herausgestellt, dessen

en die Nerven die gehetzten modernen
Einschränkung autf das „Nicht VOI die- Menschen ZUL Ruh:  @D rst nach getaner
SCr Welt““ ein eifersüchtig.auf ihrer Arbeit wird aufnahmeftähig. Der
Vorrangstellun bedachten Weltmacht bend 1st die psychologisch günstige
W1C Rom sichernıcht genügte Hätte Stunde, anzusprechen.1so ohannes nicht deutlicher a} der

Wır sind Abendmenschen geworden,Nachfolge Petr1 reden können ? der
hängt mit der ottbeabsichtigten Dop- und die Messe 1st C111 Morgenfeier. In

dieser Feststellung lıegt das DZaNZ Pro-pelsinnigkeit SECEINEST WorteZUSAMMCN,
aufdie annn sSecC1iNCIM Bırch „Ur- blem, das u15 1er bes€fiäftig?, beschlos-

Es 1st verständlich, dafß weitschau-christentum und Gottesdienst“ aufmerk-
ende Seelsorger sich schon die

Sal macht? Zwingli-
Verlag. Es wird manches noch klä- Frage stellten, ob C unter diesen Um-

ständen icht ratsam wäre, Abendmes-
Ten N, bevor Grabers Ansıicht anZC-

Sı halten Die erste Stimme erhebt
OMMECN werden kannn ber 1st schon

sich UNSCITCS W1ssens Jahre 1911
C111 großes VVerdienst, C1M1C schwierige
Frage aufeC1Ne anregende Weise aufge- den US  > Es isSTt die AnregungN! _-

S  Ü „alten Pfarrers“ der „„EC-griffen haben clesiastical Review““ VIOI1l Philadelphia.
Grabers Buch ist ebenso W1C das Bau- Sie ist bezeichnenderweise CILIL Echo der

an: CLMN Bew dafür, daß die grolsen eucharistischen ReformenPius
zwischen Konfessionen entsche1- Das egen des „alten Pfarrers“ 1St
dende‘rage, nämlich die nach dem Pri- MIiIt 1n Wort W ie sollen die Indu-
MAat des Bischofs \ Rom, ohne jede _ striearbeiter der täglichen KOommu-
verletzende Polemik tühren kann Man 111011 teilnehmen, Wl der frühe beits-
möchte Nnu  F wünschen, daß der Fels, beginn ihnen den Besuch der Morgen-
dem siıch bisher die Geister heftig praktisch unmöglich macht:
schieden, Brückenpfeiler der Ein- Die Anregung wird ı Jahre 1912 auf
heit werde, die das Kennzeichenes dem 23eucharistischen Kongreß in Wıen
Leibes Christi 1S£. aufgegrififen. ber 1er trıtt als Haupt-

Mot1iv C anderer Seelsorgsgrund her-Oskar Simmel
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